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Was ift ein , Sdmerenster’/?

Als idy vor 30 Jahren aus Deutid)land nacy Bafel, der alten $Hei-
mat unferer Familie, zuriickkefrte, begegnete es mir mandymal, daf
ein Wort in der Viunbdart in einem gany andern Sinne gebraudyt wurde,
als i) es vom Sdriftdeutjchen her gewohnt war. So madyte id) ein
verdutes Geficht, als die Frau eines jehr wiirdigen Kollegen mir er-
kldrte: , Wiein PViann ift ein richtiger Sdymwerendter.” JIm Sdyriftdeut-
fchen bebeutet diefer Ausdruck (laut Sprad)-Brokhaus): ,Wer gegen
Srauen keck und erfolgreich auftritt”, eine Begeidynung, die mir mit
bem Wefen bdiefes geftrengen Serrn gar nidyt vereinbar fdjien. Die
Dame, bdie wohl mein Eritaunen bemerkt Hatte, beeilte jid), als Crkld-
rnng hingugufiigen: ,Er hat jedesmal eine jdymere Jiot, bis er einen
Brief {dhreibt!” Das {dyien mir bamals eine typijche ,, Bolksetymologie”,
b. §. ein Verfud), fich ein unverftandenes Wort durd) faljche Deutung
jeiner Beftandteile zu erkldren (wie man ,Sin-vluot", allgemeine ber-
jehmwemmung, als ,Siindflut” migverjtanden hat). Seither habe id) aber
fejtjtellen konnen, dbafp ,Sdymwerendter” in der Sdymweiz tatfddlic) allge-
mein, wenn aud) nicht in dem von jener Dame gemeinten, jo doch in
einem andern Sinne gebraudyt wird als in Deutjchland. So vermwendet
es Georg Thiirer in feinem reizenden Gedidht in Glarner Mundart
,Das rotbaggig Lied”, wo er fich riihmt, aus dem Funbd eines Apfels
ein Gedidht gemadyt zu haben:

,3d) weif es ja, i) Scywddrendter,
Dis Wbedrot ifch bdriiiimal ridter,
Und dod)! Es blybt derby —
Giir biit heit d Dielody:
3y ha-n-e Opfel funbde . .."
(,Brinelis Gdrtli", Verlag Tfdhudi, Glarus 1946, S. 45)
$Hier begeidynet es offenbar, ofhne jeden erotijchen Beigejdymack, einen
Taujendiafia, einen [dhlauen Gefellen. Gottfried Keller braud)t es da-
gegen in der erften Fafjjung des ,Apothekers von Ehamonir” als aus-
gefprocdhenes Schimpfroort. Der erbofte Lefjing fahrt die audy tm Jen-
feits noc) hiandelnden SHeine und Bdrne wiitend an:
,3hr Sdywerendter,
Weldje koftlich {dyonen Gaben
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$Habt ihr nidt verzijcht, verjdyliffen,
Weldjes Phund habt ihr vergraben!”
(Ausgabe von Frdankel, Bd. XV, S. 255)

Diefe Bedeutung findet {id) audy im dltern deutjdjen Sdyrifttum. Wie
ijt fie entftanden, und wie haben die anderen fich daraus entwickelt?
Die |, jdymwere IJlot" war eine verhiillende Begeichnung der Falljucht
(Epilepfie). Da man fid) diefe ritfelhafte Krankheit nicht auf natiirliche
Weije erkldren konnte, fal) man darin, wie im , Herenjchuf”, eine Wir-
kRung bddamonijcdjer MWidchte, die man dann aud) durd)y Vermwiinjdhung
auf einen Seind herabziehen konnte. So wurde , Schmwerenot”, verftdrkt :
,Odjokjdymwerenot”, u einem beliebten Fluch.

Wie verhdlt {id)y nun dazu der , Scherenster” ? Dariiber find jich
die Gelehrten nicht einig. Dandye Worterbiidjer (Grimm, Kluge) geben
an, es begeiche einen, dem man die jchmwere Yot anmwiinjdht. Aber die
Ableitung mit zer driickt in keinem Fall eine derartige BVeziehung aus.
Bon Gregery in feinen ,Spradypillen” (Band 2, Francke 1940, S. 50)
meint, ein ,Sdywerendter” fei urfpriinglid) einer, der mit , Schwerenot”
als feinem Lieblingswort um ficd)y jdhldagt; SHermann Paul erkldrt:
Jeiner, bet Ddeffen Taten man vor CErjtaunen ,Schwerenot’ ausruft”.
Diefe beiden Crkldrungen berlickichtigen jedod) nicht die urjpriingliche
Bebveutung als verlegendes Schimpfoort. Iy mocdyte daher annehmen,
et ,, Schmwerendter” fei der Grunbdbedeutung nady einer, der die {chmwere
ot hat, wie ,Dikhduter”, ,Bierfiifer” Wefen bezeichnen, bdie das
Grundmwort als CEigenjdyaft befigen. In rheinifdyen Plundarten findet
man, laut Rhein. Worterbud) Bo. VI, S. 245, Sdjelten wie ,, der fchwer-
notfer Laufert, Kroppjack”. Der Sdjimpfende legt dem Gegenjtand jei-
nes 3ornes alle mogliden verddytlihen Cigenjhaften (Ldufe, Kropf,
Falljudyt) bei. Dem primitiven Denken erfdjeinen korperliche Gebrechen
ja nicht als bemitleibenswertes Ungliick, jondern als irgendivie verdiente
Strafe oder Schande. Ein ,Sdymwerendter” ijt aljo urfpriinglich ein von
Gott Berfluchter. Wie aber die Begeichnung ,ein verfluchter Ker(” all-
mdhlich ctwas fajt Anerkennendes, Bewunbderndes bekommt, o auch
,Sdywerendter”, was Dorike in etnem Brief an Hermann Kurz (12.
4. 1838) fejtjtellt. Crjt in neuerer 3eit hat fich, wabhridyeinlich ausgehend
pon Berlin, die Bedeutung ,jdhlauer, durchtriebener Gefelle” eingeengt
auf die in der Sdjriftiprache jegt allein giiltige: ,,wer Frauen Reck den
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Hof madt”. So beift es etwa in einem Roman von Bleibtreu ,vom
preugifchen Leutnant alten Stils”: ,Die feinften Salonjdymwerendter
find tmmer die jtrengjten in der Kaferne.” Wian hat davon jogar ein
eitwort |, jdymwerendtern” tm Sinne von | flirten” gebildet: | Willem
wurde vom $Hauch) linder Eiferfucht angerithrt, als der Doktor mit Reni
ju chwerendtern mwagte, eine Ileckerei nur — dem andern fdyiirte fie
bie Leidenjchaft.” (9. Stequeit, Saskia mit dem leidyten Glanz, 1940).
Wer das Wort im Sdjriftdeutichen vermwendet, muf fich diefer erotijch-
galanten Bedeutung bewut fein, wenn er nicht WVligverftindniffe wie

bas anfangs gejchilderte hervorrufen mwill.
€. Mertan=-Genait, Bajel

Fur , Oethographiereform’”

3undd)ft mochte ich vorjdylagen, jtatt , Orthographiereform* einfach
,Jlene Scyreibung” ju fagen. Ortho-=graphie bedeutet Redtichrei-
bung, und es wird {ich wohl niemand zu der Behauptung verjteigen,
unfre heutige Scjreibung des Deutichen fei eine ridytige, und aud) die
reformierte Screibung wird keine im Sinn der Lautwiffenidajt rid)-
tige fein.

Starke Inderungen der Sdyreibung jind in der Weltgejdhichte nidyts
Ungemwdhnliches; fie finden ficdh gern im 3ujammenhang mit jtarken
politijhen Verdnbderungen oder militdrijchen liederlagen: jo haben die
Athener 403 v. Chr. nady der dyweren Iliederlage ihr bejonderes Al-
phabet durdy einen Bolksbejchlup offiziell aufgegeben und das befjere
jonifcye eingefiihrt; und 1917 haben die Boljdewiken in Rupland
jofort nady ber Revolution einige alte 38pfe des rufjijdyen Alpha-
bets abgejchnitten. Und mwenn nun Heute in Deutjchland nad) dem Ju-
jammenbrud) von 1945 (iwie nad) dem ovon 1918) beim euaujbau
audy gerade die Scjreibung verbeffert werden joll, fo jollte fich dabei die
verfchonte Sdyweiz der Aufgabe der Mitarbeit nidyt entziehen.

{ber den Grad der NMeuerungen gehen begreiflicherveife die Jnter-
efjen der Primarjchulen und der alten Generation (und der SeBer) mweit
auseinanbder; id) meine, die dbauernde, griindlidye Crleichterung flir
die Sculjugend heute und fiir alle Deutjchjchreibenden jpiter fei wic)-
tiger als die voriibergehenden Scymwierigkeiten der wmlernenden Crwad)-
fenen.

77



	Was ist ein "Schwerenöter"?

